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Eine Insel,
die niemanden

kalt 14sst

Weite Sandstrénde, méchtige Wasserfélle, brodelnde Vulkane und
brithend heisse Geysire. Frei lebende Pferdeherden, freundliche
Menschen, eine pulsierende Metropole. Das und viel mehr bietet die

achttagige Zeitlupe-Leserreise nach Island. Ein nachhaltiges Erlebnis.

land reist, muss sich - auch im

Sommer - warm anziehen. Denn
auf der rund 103000 km? grossen Insel
im Nordatlantik wechselt das Wetter
nicht selten im Viertelstundentakt. So
gehoren nebst leichter Kleidung un-
bedingt auch Regenjacke, Fleece und
wasserfestes Schuhwerk ins Gepack.

Solcherart ausgeriistet, wird die Zeit-
lupe-Reise, die in Reykjavik startet und
aufhort, zur Erfahrung mit Langzeit-
wirkung. Das historische Zentrum der
islandischen Hauptstadt mit den bunten
Hausern, hiibschen Cafés, Restaurants,
Liden und Museen ist ein idealer Ein-
stieg, um sich auf das Land und seine
sympathischen Bewohner einzustim-
men. Die vergleichsweise kleine, quirlige
Metropole ladt zum Flanieren, Einkaufen
und Essen ein. Empfehlenswert sind die
landestypischen ~Lammgerichte oder
fangfrische Fische wie Lachs, Kabeljau,
Rotbarsch oder Lodde, der als «isldndi-
scher Kaviar» angeboten wird.

Nebst einem Spaziergang zur Hall-
grimskirche, von deren Turm aus man
einen prachtigen Rundblick hat, ist auch
die am Meer gelegene Kultur- und Kon-
zerthalle Harpa ein Muss. Besonders
augenfillig wird der spektakuldre Bau,
wenn die Sonnenstrahlen in den farbig
schimmernden Glasfronten reflektieren,
oder nachts, wenn die wabenférmigen
Fenster von LED-Lampen beleuchtet wer-
den. Nicht fehlen darf iiberdies ein Be-
such des alten Hafens und des in der
Néhe liegenden Walmuseums, in dem die
Meeressduger als Modelle in voller Grésse
zu sehen sind. Auf dem Riickweg lohnt

E ines gleich vorweg: Wer nach Is-
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Die putzigen Papageitaucher machen den Strani

von Reynisfjara zur grossen Attraktion.

sich ein Halt in der Eisdiele «Valdis». Hier
werden Glaces aller Art feilgeboten. Dar-
unter eine leckere aluminiumgraue Sorte
namens «Turkish Peppem, die nach Lak-
ritze und Meersalz schmeckt.

Von Reykjavik aus fiihrt die von einem
erfahrenen Guide geleitete Busreise nach
Westen zur Halbinsel Snafellsnes, die
vom Gletscher Snafellsjokull gekront
wird. Auf der Fahrt entlang der Kiiste und
durch die Hochebene eréffnen sich eben-
so unterschiedliche wie eindriickliche
Landschaften - blau blithende Lupinen-
felder und griine Ebenen, auf denen sich
Schafe und Pferde tummeln, enge Fjorde
und helle Sandstrinde. Und in der Héhe
wartet eine baumlose Mondlandschaft
aus bizarren Felsformationen, Kratern

Selbst im Ausgeh- und Shoppingviertel der
islandischen Hauptstadt mag mans eher gemiltlich.

und dunklen Lavafeldern. Faszinierend
auch die vielen Wasserfélle, Forellenseen
und Lachsfliisse, die Basaltsdulen, Tropf-
steinh6hlen und Mineralquellen.

In den Fahrpausen bietet sich die Mog-
lichkeit, die Halbinsel zu Fuss zu er-
kunden. So wird etwa der Besuch der
schwarzen Kirche von Bidir mit einem
Spaziergang im hellen Muschelsand
kombiniert, und im Nationalpark, der
sich rund um den Snafellsjokull er-
streckt, ist Zeit fiir eine kurze Wan-
derung. Kultur und Geschichte gibts im
Museum von Borgarnes. Dort erfahrt
man unter anderem, dass der schwedi-
sche Wikinger Gardar Svavarrson die In-
sel um 870 herum entdeckt hat und die
ersten Siedler aus Norwegen und ande-

Reykjaviks modernste Sehenswilrdigkeit,
das Konzerthaus Harpa.

ren skandinavischen Ldndern ungefdhr
im Jahr 900 in Island eintrafen.

Vorbei an den imposanten Wasser-
fillen von Hraunfossar fiihrt die Tour
nach Siidwesten zum Goldenen Dreieck,
wo einige der wichtigsten Sehenswiir-
digkeiten der Insel vereint sind. Dazu ge-

Der Gullfoss, der «Goldene»
— nur einer von Islands
zahlreichen spektakuldren
Wasserféllen.
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Wo die Erde kocht: Wie hier am Strokkur schiessen
in Island Tausende von Geysirfonténen in die Luft.

hort der bPingvellir-Nationalpark, in dem
sich die historischen Stétten des Althing
befinden - der traditionellen altisldndi-
schen Volksversammlung, die als &l-
testes Parlament der Welt gilt. Das bing-
vellir-Gebiet liegt zudem genau auf
einem tektonischen Bruch: Hier driften
die eurasische und die amerikanische
Kontinentalplatte auseinander, was sich
in deutlich sichtbaren, kilometerlangen
spektakuldren Erdspalten zeigt.

Heiss zu und her gehts danach im
dampfenden, nach Schwefel riechenden
Geothermalgebiet Haukadalur, wo insbe-
sondere der Geysir Strokkur mit seinen
etwa alle zehn Minuten in die Hohe
schiessenden Wasserfontadnen fiir Spek-
takel sorgt. Nur rund fiinf Kilometer ent-

fernt stiirzt einer der schonsten Wasser-
fille Islands in zwei Stufen in die Tiefe
- der stiebende Goldene Wasserfall, der
Gullfoss, dessen gewaltigen Wasser-
massen man sich zu Fuss iiber verschie-
dene Wege anndhern kann.

Ebenfalls einen Halt wert ist das Bau-
erngehoft der Familie Eggertsson, das
direkt unter dem Eyjafjallajokull liegt,
dem Vulkan mit dem unaussprechbaren
Namen also, der 2010 mit seinen Asche-
wolken die Welt tagelang in Atem und
die Flugzeugflotten am Boden hielt. Im
kleinen Besucherzentrum erfihrt man
anhand eines Dokumentarfilms, welche
drastischen Folgen der Vulkanausbruch
auf Natur, Mensch und Tier hatte und
wie der Wiederaufbau gelang.

Bevor es nach Reykjavik zuriickgeht,
wartet noch ein Abstecher an die Siid-
kiiste. Auf dem Weg dahin hinterlassen
die Wasserfille Seljalandsfoss, hinter de-
ren herabstiirzenden Wassermassen man
durchgehen kann, und der Skégafoss, der
als 25 Meter breiter Vorhang in die Tiefe
donnert, einen bleibenden Eindruck. In
der Umgebung des Kiistenortes Vik dann
der letzte Hohepunkt der Tour: der traum-
hafte schwarze Sandstrand von Reynis-
fjara, in dessen Felsen zahllose Papagei-
taucher nisten. Hier erdffnet sich eine
herrliche Sicht auf das weite Meer und
die spitzen Felsnadeln Reynisdrangar.

Dass sich Island vom Geheimtipp zum
Tourismusmagneten entwickeln konnte,
héngt vor allem mit der Finanzkrise im
Jahr 2008 zusammen. In deren Folge ver-
lor die hoch dotierte islandische Krone
fast 80 Prozent ihres Wertes, wodurch
die Insel fiir Auswartige erschwinglich,
wenn auch nicht giinstig wurde. Mittler-
weile ist der Tourismus nach der Fische-
rei der zweitgrosste Wirtschaftszweig:
2015 besuchten 1,3 Millionen Gaste den
jlingsten Erdteil unseres Planeten - bei
gerade mal 320000 Einheimischen.

Und ein Ende des Booms ist nicht ab-
zusehen. Erst recht nicht seit dem histo-
rischen Auftritt der Islinder an der
diesjdhrigen Fussballeuropameisterschaft.
Deren einpragsame Klatsch-Choreografi-
en mit den markanten «Hu»-Rufen wir-
ken bestimmt besser als jede Marketing-
kampagne... Dazu kommen noch all
jene, die dem ersten Besuch einen zwei-
ten folgen lassen. Gut vorstellbar, dass
sich darunter kiinftig auch einige befin-
den, die den Schonheiten der Insel auf
der Zeitlupe-Reise erlegen sind.

Das detaillierte Programm, Daten und Preise finden
Sie auf Seite 22.

zemupe 12-2016 21



	Eine Insel, die niemanden kalt lässt

